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Mitten im Alltag streicht es Dir glättend die gerunzelte
Stirn . . . beruhigt geschäftig werkelnde Hände . . . haucht . sichelnd
Versonnenheit über ernste Augen . . . Vom Nachbarhaus , aus dem
Hofschacht , von der Straße — irgendwoher — klingt es. singt
es, spielt es heran . . „O du fröhliche . . .

"

Daß Du innehältst , lauschst, sinnst , Dich erinnerst , zurücksinnst
und vorwärrs — Weihnachten . . . Leise , stärker mahnt es : Zeig,
daß Du liebst ! — Lockt : Hoffe !, Freue Dich — und mach anderen
Freude ! Hast Du nicht jemanden — niemanden ? ! dem eine
Freude zu machen Dir Glück ist ? ? Such ihn ! ! . . .

Wie ist die Straße abends lebendig ! — Mit Packen und Päck¬
chen beladen , hasten die Menschen vorüber . Haben es eilig und
ein sonderbar Leuchten :m Blick ! . . . Wie Mysterium geht es
um . — Rauscht mit schwingendem Flügel hin über Städte und
Dörfer . Senkt sich herab in die Straßen , die Häuser , Geschäfte
und Wohnungen . Greift nach den Seelen , springt in die Herzen.
Ist wie Verschwörung. Ist das Mysterium gebseligen Lebens
— tiefes Urgeheimnis der Liebe . . .

Der Wald ist in die Stadt gekommen . Immergrüne Bäum«
stehen zu Hauj an Ecken und Plätzen . Stehen , dicht aneinander
gedrängt , in Gruppen zusammen. Murmeln und raunen ver¬
wundert von an dem Neuen ringsum und schauen versonnen
in das freudegetriebene Hasten der Straße . Stehen wie Kinder
— unwissend dessen, was sie erwartet am Abend der Liebe . . .

Geschäfte haben sich festlich geputzt . Bieten Tausenderlei : Da,
nimm ! Schenke ! Mach froh — und sei glücklich ! Kinder — kleine
und große — streifen daran vorüber , drücken staunengeöfsnets
Gesichter gegen das Schauzlas und halten geheime, erregte Zwie¬
sprache mit lockenden Wünschen.

Stummes Rätselraten hebt an . Behutsam Abtasten lieber See¬
len nach Wunsch und Mögen . Wie gerne möchte man . Dies und
das ! Haben und geben . Wunsch und Wahl , Mittel und
Mögen führen geheime, erbitterte Kämpfe. Ringen um befrie-
digend- beglückenden Ausgleich. Spielen aufwühlende Lebens¬
lieder über dem allestragenden Grundton : Liebe . . .

Wenn es wahr ist, was ein weiser Spruch sagt, daß nur dis
Vorfreude ungetrübte Freude ist — dann sind die Vorweihnachten
der Weihnachtsfreuüe schönster, edelster Teil.

Und Du ? — Du hast Niemanden , um den Du diese Freude
tragen , dies selige Kämpfen erleben magst ? Wenn nicht das I
Blut in Dir jemanden zeigt, so geh' auf die Straße , durch Findel - !
und Waisenhäuser , Gefängnisse, Krankenstuben . . . Such ! Suche
jemanden , irgend einen , dem Du gut sein willst zur Weihnacht. >

Erlebe das Leben der Vorweihnachtl . . . ^

Sie KuniH Waken s
Von Gottwalt Binder

Seneka , der bekannte römische Philosoph und Stoiker , schreibt:
„Wenn einer glaubt , daß Schenken eine leichte Sache , ei, so
befindet er sich im Irrtum " . Niemand wird wohl an der Wahr¬
heit dieses Satzes zweifeln . Denn die tägliche Erfahrung be¬
weist sie. Hören wir doch heute nicht selten jemand seufzen:
„Ach , was soll ich schenken?" Oder wir bemerken daneben eine
völlige Gedankenlosigkeit, aus der heraus sich ein gleichgültiges,
geschäftsmäßiges, in vielen Fällen geradezu plumpes und seelen¬
loses Schenken breit macht . Wir in unserem Hasten und Treiben,
die wir anscheinend keine Zeit mehr zur Besinnung und Be¬
sinnlichkeit haben , haben den Erundton des Schenkens, seinen
tiefen , wirklichen Sinn vergessen.

Warum schenken wir überhaupt ? Das ist keineswegs eine
müßige Frage , und obschon sie töricht erscheinen könnte, ist sie
das Grundlegende jeglichen Schenkens , es ist klar, wer ober¬
flächlich schenkt, denkt daran am allerwenigsten . Wir schenken
doch nicht, weil wir sozusagen schenken müssen , wie die andern
schenken, und um eben sine gesellchaftliche Form zu erfüllen.
Nein — wir schenken, um eine Freude zu bereiten , um Eltern,
Geschwistern , Freunden , Bekannten unsere Liebe, unfern Dank
durch eine kleine Aufmerksamkeit zu beweisen, um vurch eine
passende Ueberraschung den, der uns nahcsteht, froh und zufrie¬
den, ja vielleicht glücklich zu sehen , um einen Kranken oder
Armen wohltuend ahnen zu lassen , daß wir mitfühlen , daß wir
teilnehmen an seinem Schmerz, daß mir ihm helfen möchten und
zuletzt — gestehen wir es uns ruhig ein — , um uns mit den
andern , mit den Fröhlichen , zu freuen . Dies zu erkennen, ist der
erste und zugleich wichtigste Schritt zur Kunst des Schenkens,
ohne den es nie werden kann, was es sein soll, nähmlich wahre
Kunst.

Der Orientale , vornehmlich der Muselmann , schenkt oft sei¬
nem Eastfreunde . was diesem gerade bei seinem Besuch in die
Augen stichr. sei es eine schöne Sklavin , ein rassiges Pferd , ein
kunstvoll gewirkter Teppich oder ein kostbar eingelegter , schars¬
geschliffener Dolch . So sehr wir das Opfer und den Verzicht
anerkennen , der dem Besitzer daraus entspringt , müssen wir
diese Art ablehnen , die nicht auf Ueberlegung , sondern nur auf
Aeußerlichkeit und Sinnfälligkeit beruht . Wenn ich dem Freund
schenken würde , was ihm bei mir gefällt , würde das Schenken
entarten ; jeder würde am Ende vom andern wünschen und be¬
gehren wie ein Kind , was er sieht . Abgesehen davon , daß dies
im Großen überhaupt nicht durchführbar wäre , hätte solches
Schenken keinen höheren Wert und Zweck und wäre alles andere
als K'.' nst. Ganz so einfach machen wir Abendländer es uns
daher nicht.

Wir bemühen uns , erwägen . Wir müssen erraten , erforschen,
erobern . Dabei offenbart der Mensch sein innerstes Wesen Hier
liegt der Kern , der eigentliche Sinn des Schenkens. Persönlich
schenken ist das Geheimnis und die Kunst ! Herz und Gefühl
müssen Ratgeber sein und entscheiden . Sie gehen selten fehl,
so auch bei der Auswahl von Geschenken . Wir müssen den den
wir beschenken wollen, kennen und verstehen. Wir müssen in
sein Innerstes zu schauen vermögen . Wir werden gezwungen, nicht
immer an uns selbst zu denken , wir müssen uns in den andern !
hineinversetzen. Mit Recht sagt ein Dichter (Robert Hamerling ) ,
die Kunst zu schenken sei im Grunde weiter nichts als die Kunst s
W lieben . Ja , ist nicht das größte Gesch enk, das je geschah , !

Weihnachten ein Geschenk der Liebe? Ist es nicht Pflicht für
uns an diesem Tage der Gnade und Schenkung, Besinnung und
Einkehr zu halten , auch zu schenken und andere zu erfreuen?
Da besonders und an Geburtstagen und anderen Tagen des
Feierns und Schenkens können wir zeigen, was wir können.

Rückt Weihnachten näher umso brennender wird die Frage,
was schenke ich . Sie wird brennender und quälender , je un¬
überlegter man zu Werke geht. Vielerlei Arten der Lösung kön¬
nen wir da beobachten. Sehr oft wird in letzter Minute eben
noch irgend etwas gekauft, ohne das „wie" weiter zu beachten.
Hingegen zerbrechen sich gewisse Leute monatelang über das
„was " den Kopf, schlafen ganze Nächte nicht und verleiden sich
alle Festfreude. Wieder andere sorgen beizeiten, aber gleich¬
gültig , seelenlos, damit es eben getan ist . Der Filz md
Knicker ist eifrig darauf bedacht , daß er zu eigenem Vorteil
schenkt. Ja nicht zu viel und möglichst schäbig und billig and
profitlich . Der Protz und Geldmann ohne Herzensbildung , Herr
Raffke, knöpft mit betonter Geste Tausende aus seinem „Porte¬
feuille"

. Er wird nur „den allerteuersten und großartigsten Ee-
schenkartikel ersteben "

. Der weltfremde Träumer und Phantast
schenkt aus dem Bereich seiner Phantasien unwirklich, tölpelhaft
und höchst sonderbar . Nun kommen wir an die Reihe , wir,
denen Schenken hohe Aufgabe und Kunst bedeutet . Weihnach¬
ten steht vor der Türe , tausend Möglichkeiten sind uns gegeben,
Freude zu spenden . Schon lange vorher heißt es sich tummeln
und umsehen die Augen aufmachen, die Ohren spitzen, wo kleine
und große Wünsche vernehmbar werden. Sind die Wünsche nicht
zu hoch und anspruchsvoll, dann handeln wir danach. Haben
wir nichts erfahren können, müssen wir uns eben bemühen, d . h.
nicht sich die Haare raufen , sondern, wie schon erwähnt , Nach¬
denken, das Gefühl walten und entscheiden lassen . Das wird
uns bestimmt etwas passendes finden lassen.

Gut , schenken wir etwas Nützliches und Brauchbares , das
dauernden Wert in sich birgt . Schenken wir ja nicht ein Ber-
legenheitsgeschenk. das später überflüssig und nutzlos im Wege
steht ! Fort mit dem „Eeschenkartikel" , der als Festgabe offen¬
sichtlich die Nichtachtung und Verständnislosigkeit des Schenken¬
den für den Beschenkten zum Ausdruck bringt ! Das hieße un¬
persönlich schenken und das Nichtglauben an menschlich- seelische
Werte kennzeichnen.

Der handwerklich oder künstlerisch Veranlagte wird aus eigener
Kraft schöpfen und durch diese persönliche Note umso größere
Verbundenheit und Freude auslösen . Wer aber nicht diese glück¬
liche Anlage besitzt, kann durch umso liebevollere Auswahl den
Vorsprung wieder einholen . Keiner der sorgsam prüft , wird
vergeblich nach dem Geschenk suchen, mit dem er wahre , echte
Freude bereiten kann ; zumal da jetzt wieder alles so reichlich
vorhanden und die Auswahl so riesengroß ist . Geben w >r dem
schönen Brauch des Schenkens seinen Inhalt wieder : Nicht im
Geschenk selbst in erster Linie , sondern in der taktvollen Auswahl
der Gabe , im Schenken muß sich die Echtheit unserer Gefühle
für den Beschenkten bewähren . Dann wird auch das Schenken
Zeugnis ablegen von der Höhe der Gedanken und der Tiefe
der Empfindungen der Menschen untereinander und füreinander

Eine große Schwierigkeit freilich ist und wird immer bleiben
der Kostenpunkt, die Geldfrage . Handeln wir dabei nach dem
Grundsatz : „Niemand schenke über seine Kräfte und Verhältnisse " .
Das Wort „lieber sein Können hinaus ist niemand verpflich¬
tet "

, ist nicht nur ein Rechtsgrundsatz, sondern allgemeine Wahr¬
heit . Niemand kann mehr geben, als er hat , und der Beschenkte,
der nur auf den Wert der Gabe steht , mag ruhig enttäuscht sein.
Zudem sind teure und kostbare Geschenke nicht immer angebracht,
weil sie den Beschenkten verpflichten, sich ebenfalls erkenntlich
zu zeigen, vielleicht in einer Weise, die wiederum seine Kräfte
übersteigen Die Kunst zu schenken liegt vielmehr darin , mit
kleinen Mitteln etwas anzufangen , aus wenig viel zu machen,
mit wenigem große Freude zu breiten . — Denken wir an das
biblische Gleichnis von der armen Witwe , die ein Opfer brachte,
ihr Scherflein , alles , was sie hatte und die dennoch sich grämte
in dem Kummer , es wäre zu wenig Darin liegt Kunst und
nicht zuletzt auck Segen . Ihre kleine Gabe ist hundertmal mehr
wert als die Goldstücke jenes Reichen, der im Grunde seines
Herzens sicherlich sehr ungern gab , sonst recht schlecht schenkte
und zu dem Sprichwort beitrug : „Einem geschenkten Gaul guckt
man nicht ins Maul "

. Sorgen wir dafür , daß dieses Spr -chwort
immer weniger Berechtigung bekommt, indem wir ehrlich und
mit Kunst schenken ! Dazu gehört noch, daß wir die Gabe auch im
entsprechenden Kleid schenken. Denn das Geschenk soll schon von
außen den Sinn offenbaren , in dem es gegeben wird . Wohl
ist die äußere Hülle nicht entscheidend , aber ein Geschenk von
Gehalt verdient auch eine nette Aufmachung, ein Festkleid, in
dem es sich auf dem Geschenktisch sehen lassen kann. Wie viel
vermag da schon eine Blume oder ein angeheftetes Tannen¬
zweiglein.

Bei allem vergessen wir aber nicht , selbst ein heiteres Gesicht
mitzubringen , mögen auch Sorgen uns beschweren . Den fröh¬
lichen Geber hat man liebt . Sei das Geschenk auch noch so
klein, wenn es einen Wunsch erfüllt , fröhlichen Herzens und
mit offener, freundlicher Miene Lberbracht wird , so erfüllt e-
seinen Zweck, ein Zeichen der Anerkennung , Liebe und Verehrun.
zu sein ; dann ist das Schenken fein und gerecht getan , für jeder
eine Freude und ein Kunstwerk. .

Tagung des Landesetfenbahnrats
Stuttgart

Am Dienstag , den 16 . Dezember hat bei der Reichsbahndirek¬
tion Stuttgart die 10 . Tagung des Landeseisenbahnrats stattge¬
funden . Vizepräsident Honold begrüßte die Teilnehmer und gab
die Aenderungen bekannt , die in der Zusammensetzung des Lan¬
deseisenbahnrats eingetreten sind . Den wichrigsten Gegenstand
der Beratung bildete die künftige Fahrplangestaltung . Der Vor¬
sitzende hob hervor : Die Minderung der Einnahmen im Bereich
der Reichsbahndirektion Stuttgart wird zwar den Prozentsatz
des Rückgangs im Eesamtgebict der Reichsbahn nicht erreichen,
dagegen sind die Ausgaben , die im Gesamtgebiet etwas gesenkt

werden konnten , im Bezirk Stuttgart noch gestiegen. Das ist in
der Hauptsache auf den Aufwand für 130 Kilometer Eleisumbau
und für Beschaffung von 226 neuen Personenwagen zurückzufüh¬
ren . Diese Zahlen zeigen, daß die Reichsbahnleitung für den Be¬
zirk Stuttgart im Jahr 1930 erheblich über den Durchschnitt ste¬
hende Aufwendungen gemacht hat , und beweisen aufs neue , daß
der immer wieder auftretende Argwohn , als würde der Bezirk
Stuttgart ungünstiger behandelt , als andere Bezirke der Reichs¬
bahn , nicht im geringsten begründet ist . Im Jahr 1931 wird zwar
die Senkung der Kohlenvreise und die Kürzung der Gehälter und
Löhne der Reichsbahn eine Verringerung der Ausgaben bringen,
die aber den Einnaümeausfall nicht im entferntesten ausgleichen
wird . Unter diesen Umständen kann eine Vermehrung der Zug¬
leistungen im neuen Fahrvlan nicht in Aussicht genommen wer¬
den . Reichsbahnoberrat Kühleisen , gab einen Ueberblick über die
Neuerungen , die der künftige Fahrvlan nach dem jetzigen Stande
der Entwürfe voraussichtlich bringen wird . Beabsichtigt ist insde-
sondere auch eine weitere Beschleunigung der Züge , namentlich
der Personenzüge , die indes vielfach nur erzielt werden kann,
wenn Halte aufgegeben werden, die bisher noch besteben. Ein¬
gehend erörtert wurden die vom Ständigen Ausschuß der Voll¬
versammlung überwiesenen Anrräge , die die Verbindungen zwi¬
schen dem Oberland und dem oberen Neckartal sowie nach Bad
Mergentheim , den Fahrvlan des D . 408 und die Verbindungen
vom Rheinland über Stuttgart nach München und weiter betra¬
fen . Schließlich wurden noch einige Fragen des Personentarifes
erörtert.

Von zuständiger Seite wird mitgeteilt:
„In der Notverordnung des Reichspräsidenten vom 1 . Dezem¬

ber ist bestimmt, daß die Länder die Dienstbezüge ihrer Beam¬
ten der Gemeinden , Gemeindeoerbände und sonstigen der Lan¬
desaufsicht unterstehenden Körperschaften des öffentlichen Rechts

! ferner die Wartegelder , Ruhegelder und Hinterbliebenenbezüge
§ vom 1 . Februar 1931 ab ebenso kürzen, wie dies die Norverord-
i nung für die Reichsbeamten oorschreibt. Die obersten Landesbe-
! Hörden sind ermächtigt worden , diese Kürzung im Verordnungs-
s weg vorzunehmen . Demzufolge hat das Staatsministerium Lurch
; eine Verordnung vom 20 . Dezember 1930 die Kürzung der ge¬

nannten Bezüge um K vom Hundert mit Wirkung vom 1. Feb¬
ruar 1931 angeordnet . In die Verordnung sind auch die gleichen
Einzelvorschriften übernommen , wie sie für die Reichsbeamten
vorgesehen sind , darunter die Freigrenze von 1500 Mark und der
Ausschluß der Kinderzuschläge, Kinderbeihilfen , Dienstaufwands¬
entschädigungen usw . von der sechsprozentigen Kürzung . Die ge¬
genwärtigen Minister , die ebenso wie die anderen Beamten un¬
ter die Kürzungsvorschriften fallen , haben übrigens aus 29 vom
Hundert ihrer Dienstaufwaudsentschädigungen verzichtet.

LlmdesmisschiH der Frauenverbünde
Württembergs

! Stuttgart , 20 . Dez . Unter diesem Namen haben sich 12 führende
! Frauenverbände aller Richtungen zusammengeschlossen , um ge¬

meinsam, unbeschadet der Selbständigkeit der angeschlossenen
Verbände , zu grundsätzlichen und Tagesfragen Stellung zu neh¬
men. Die ersten Sitzungen beschäftigren sich u . a . mit der Frage
der Absatzmöglichkeiten unserer landwirtschaftlichen Erzeugnisse,
wobei wertvolle Anregungen für die Herbeiiübrung einer besse¬
ren Verbindung zwischen Stadt und Land gegeben wurden . Nach
Beratung über den gegenwärtigen Stand der Fortbildungs - und
Berufsschulen für die weibliche Jugend wurde beschlossen, eine
beschleunigte parlamentarische Verhandlung der im Schulgesetz¬
entwurf vorgesehenen Regelung des Berufsschulwesens zu be¬
fürworten . In der letzten Sitzung wurde die Beibehaltung des
5 Uhr - Ladenschlusses am Heiligen Abend einstimmig gutgeheißen
und der Beschluß gefaßt, die Käuferschaft dringend zu bitten , ihre
Einkäufe rechtzeitig zu machen , damit die in den offenen Ver¬
kaufsstellen Tätigen reibungslos in den Genuß des frühen
Feierabends kommen können.

Kleine Nachrichten aus aller Welt

Die Zuckerfabrik Backenem in Flammen . In der Zucker
fabrik Bockenem (Harz ) brach nachts ein Feuer aus , das
sich mit rasender Schnelligkeit verbreitete . Die auf dem
Zuckerboden beschäftigten Arbeiter konnten nur mit knapper
Not das Leben retten . Tie gesamten Inneneinrichtungen
der Fabrik sino verbrannt.

Allmendingen OA . Ehingen , 20 . Dez . (A u t o u n f a l l . ,
Der Maschinenreisende Lehmann aus Blaubeuren überfuhr
in Begleitung des Zigarrenreisenden Dietz aus Blaubeuren
am Freitag das 8jährige Schulkind Maria Locher . Das
Kind erlitt einen Beinbruch ; die beiden Reisenden kamen
mit Kopfverletzungen davon . Das Auto fuhr auf einen
elektrischen Masten und ist zertrümmert.

Viscount Willington zum Vizekönig von Indien ernannt.
Der König von England hat den bisherigen Eeneralgou-
verneur von Kanada , Viscount Willington , zum Vizekönig
und Generalgouverneur von Indien als Nachfolger Lord
Irwins ernannt.

Vertagung der Verhandlungen - es Westdeutschen Zement«
verbandes . Der Westdeutsche Zementverband teilt mit : Die
Verhandlungen über die Verlängerung des Verbandes
konnten infolge der außerordentlichen und zahlreichen
Schwierigkeiten auch am Samstag nicht zu Ende geführt

! werden . Infolgedessen ist in vorgerückter Stunde beschlossen
worden , die Fortsetzung der Besprechungen auf den 29 . De-

j zember zu vertagen.
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Steinwürfe gegen die griechische Gesandtschaft in Berlin.
Gestern abend kurz nach 19.30 Ahr wurde auf das Gebäude
der griechischen Gesandtschaft in Berlin ein Steinbombarde¬
ment oerübt . Acht Fensterscheiben des Hauses gingen dabei
in Trümmer . Als das Ueberfallkommando erschien, waren
die Täter bereits verschwunden.
" Waffen - und Munitionsdiebstähle in Kassel . Zn den
Blättermeldungen über „Dunkle Angelegenheiten be der
Kasseler Schupo " erfahren wir , daß aus dem Waffendepor
der Kasseler Schutzpolizei 47 schwere Armeepistolen, d -e
verschrottet werden sollten, und von den Munitiovsbe : an
den Svvv Schutz Pistolenmunition fehlen.

Die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit in Amerika. Der
Kongreß nahm heute einen Gesetzentwurf an , der Ausgaben
in Höhe von 116 Millionen Dollar für Notstandsarbeiten
zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit vorsteht, sowie einen
zweiten Gesetzentwurf , der zur Unterstützung der infolge der
Dürre notleidenden Landwirte 48 Millionen Dollar zur
Verfügung stellt . Die beiden Gesetzentwürfe treten sofort in
Kraft

Dampferzusammenstotz auf der Unterelbe . In dem schwe¬
ren Nebel, der seit Samstag die Schiffahrt auf der Unter¬
elbe und Nordsee behindert , hat sich heute nacht auf der
Höhe von Blankensee ein Dampferzusammenstotz ereignet.
Die beiden von Hamburg ausgegangenen Dampfer „Phö¬
nix " und „Annemarie " stießen zusammen. Beide Schiffe
erlitten schwere Beschädigungen.

Absturz eines französischen Militärflugzeuges . Ein in
Metz aufgestiegenes Militärflugzeug mit zwei Sergeanten
an Bord ist in der Nähe von Reims abgestürzt und in Brand
geraten . Die beiden Unteroffiziere kamen ums Leben

Spiel und Sporr
Union Bsckingen Württ . Eruppenmeister

In Württemberg wurde endlich der Meister ermittelt . Union
Bückingen hatte ihre Runde bereits abgeschlossen und kann nun,
da der einzige Mitbewerber , FL . Piorzbeim , von den Stuttgar¬
ter Kickers geschlagen wurde , nicht mehr erreicht werden Um die
Plätze wird es noch Entscheidungsspiele geben, da FL . Pforz¬
heim , VfB . Sturtgart und Stuttgarter Kickers punktgleich sind.
Auch die Abstiegsfrage wurde in Württemberg gelöst FV . Zuf¬
fenhausen sicherte sich durch einen glücklichen Sieg über den
MR . Heilbronn den Verbleib und sein sonntäglicher Gegner
steigt ab.

Bezirlsliga:
Gruppe Württemberg:

FC . Piorzbeim — Stuttgarter Kickers 0 :1
ViB . Stuttgart — FC . Birkenfeld 1 :0
MR . Heilbronn — FV . Zuffenhausen 1 :2.

Gruppe Baden:
Phönix Karlsruhe — SC . Freiburg 6 : 1
VfB . Karlsruhe — FC . Villingen 0 : 0
FV . Rastatt — SpVgg . Schramberg 3 :2.

Nochmals zum Tode verurteilt
Ravensburg . 21 . Dez . Das Schwurgericht hat am Samstag

abend 6 .30 Ubr nach eingebender Beratung das Urteil im Eat-
tenmordvrozeß Wiedemann gefällt , nachdem die Revisionsver¬
handlung 12 Tage in Anspruch genommen hatte . Wiedenrann
wurde wegen Ermordung seiner Frau abermals zum Tode un¬
ter Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt . Der
Vorsitzende gab eine ausführliche Urteilsbegründung . Seine Dar¬
legungen nahmen 2 Stunden in Anspruch.

Der „Goldmacher" Kurschildgen vor Gericht
Düsseldorf, 20 . Dez . In dem Prozeß gegen den „Gemacher"

Kurschildgen, der des Betrugs in 15 Fällen angeklagt , g , lehnte
der Angeklagte es ab, sich grundsätzlich über seine angeblichen
Erfindungen zu äußern . Er bestreitet , Betrug verübt zu haben.
Der Vorsitzende wies den Angeklagten darauf hin , daß er sich
verschiedentlich geweigert habe , seine Experimente oorzuführen.
Ueber seine ersten Versuche bei Professor Bartling in München
erklärte der Angeklagte , daß er diese nicht habe durchführen kön¬
nen , weil von den anwesenden Herren die Leitung an der
Apparatur unterbrochen worden sei. Seine erste Verbindung
knüpfte er mit einem Herrn König und Herrn Knodt an , von
denen er etwa 1000 RM . bekommen habe . Von dem Kölner
Eroßkaufmann Laudor habe er etwa 8000 RM . und von einem >
Amerikaner Harris für Versuche 60 000 RM . erhalten . Letztere i
habe er sofort an Laudor Leitergegeben und nur 6000 RM . be¬
halten . Laudor habe mit dem Geld eine Eesellchaft gegründet . ^
Der sehr reiche Harris habe auf Rückzahlung verzichtet und ihm -
übrigens 1 Million RM . zugesichert . Ueber die Konstruktion sei¬
ner angeblichen Krebsheilmaschine gibt der Angeklagte keine
Auskunft . Er behauptet weiter , Quecksilber in Gold umgewan - !
delt und auch einmal Benzin aus Kalk hergestellt zu haben , und >
zwar alles mit derselben Apparatur . !

Professor Dr . Wewer und GerichtschemikerDr. Joß kamen zu
dem Schluß, daß nach dem jetzigen Stand der Naturwissenschaft
Experimente , wie sie der Angeklagte vorgetäuscht habe , völlig
unmöglich seien . Die nach den Versuchen Vorgefundenen Eold-
bezw . Benzinmengen müßten auf irgend eine Weise den Ver¬
suchsstoffen vorher zugeführt worden sein . — Der Angeklagte
wurde wegen fortgesetzten Betrugs und Vetrugsversuchs zu einem l
Jahr sechs Monaten Gefängnis verurteilt.

Ein Zeitnngsavonnent von der Redaktion verklagt
Mannheim , 18. Dez . Vor dem Amtsgericht Mannheim fand ge¬

stern ein interessanter politischer Prozeß statt . Kläger waren
Chefredakteur Kurt Fischer und Redakteur Sans Alfred Meißner
von der „ N .M .Z .

" Der Fabrikant Karl Renninger von Mann - !
heim bestellte die Zeitung ab , weil ihm deren politische Richtung i
nicht mehr zusagte. In einem langen Briefe warf er den Re - s
dakteuren vor, daß sie alles Nationale ablebnten und verspotteten ,
und mit den „November - Männern " gemeinsame Sache machten. !
Der Beklagte erging sich in heftigen Ausfällen gegen die Politik sdes Blattes . Das alles führte zur Klageerhebung . Das Gericht !
kam nach mehrstündiger Verhandlung zu einer Verurteilung
Renningers zu 90 Mark Geldstrafe.

Ernppe Nordbayern:
ASV . Nürnberg — VM . Fürth 2 : 2.

Gruppe Südbayern:
DSV . München — 1860 München 0 : 1
ViB . Ingolstadt — Wacker München 3 : 1.

Gesellschaftsspiele:
Mainz - Wiesbaden — Saarbrücken 1 :3
Bayern München — Vienna Wien 1 : 3
Jahn Regensburg — Eintracht Frankfurt 0 :5
Kickers Offenbach — FC . Nürnberg 1 :5
FSV . Frankfurt — ML . Neu Isenburg 5 :2
Wormatia Worms — FC . Hanau 5 :0.

Der Stand der Spiele in Württemberg -Baden
Union Bückingen
FL . Pforzheim
VfB . Stuttgart
Stuttgarter Kickers
Germania Brötzingen
FC . Birkenfeld
FV . Zuffenhausen
VfR . Seilbronn

14 Spiele 2i Punkte
14 Spiele 19 Punkte
14 Spiele 19 Punkte
14 Spiele 19 Punkte
13 Spiele 9 Punkte
14 Spiele 9 Punkte
14 Spiele 9 Punkte
13 Spiele 5 Punkte

Dienstag , 23 . Dez . : 6 .15 Ubr Morgengymnastik , von 10 bis
13.30 Uhr Schallplatten , Nachrichten, Wetter 14 .15 Ubr Frauen¬
stunde, 16 Uhr Konzert , 17 .45 Ubr Zeit , 18 .05 Uhr Vortrag : >

'

Allgemeines über Gebildbrote , 18 .35 Ubr Vortrag : Baltisches !
Weihnachtsfest, 19 Ubr Zeit , 19.05 Uhr Vortrag : Amerika und !
die östliche Welt : Ihre Beziehungen vor der Entdeckung Kolum - i
bus , 19 .30 Uhr Konzert , 20 .15 Uhr Leben wider Willen . 21 .15 :
Uhr Neue Musik der Nationen . 22 .15 Uhr Nachrichten, 22.30 Ubr i
Alte Tanzmusik §

! Mittwoch , 24 . Dez . : 6 .15 Ubr Morgengymnastik , von 10 bis s
s 13 .30 Uhr Schallplatten , Nachrichten, Wetter , 14 Ubr Kinder - s
j stunde, 15 Ubr Jugendstunde , 16 Ubr Eine Weihnachtsstunde für >
j Kinder , 17 Uhr Christkinds Erdenreise , 18 .15 Ubr Zur Be¬

scherung , 19.15 Uhr Schallplatten , 20 Uhr Bunte Weihnachts - .j
stunde, 21 Ubr Heilige Nacht, Weihnachtslegende , 22 Uhr 2. :
Teil des Weihnachtsoratoriums von Bach, 22 .30 Ubr Musik zur s
Weihnachtsgeschichte, 22 .45 Uhr Lhristnacht-Weihestunde , 24 Uhr !
Weibnachtsgeläute des Freiburger Münsters , i

Handel und Verkehr
FV . Karlsruhe
Phönix Karlsruhe
SvVgg . Schramberg
FC . Villingen
FV . Rastatt
ViB . Karlsruhe
SC . Freiburg
Freiburger FL.

14 Spiele 26 Punkte
13 Spiele 13 Punkte
14 Spiele 13 Punkte
14 Spiele 13 Punkte
12 Spiele 12 Punkte
13 Spiele 10 Punkte
13 Spiele 10 Punkte
13 Spiele 9 Punkte

i Gütersloh in Wests . Zu den wenigen Firmen , die in diesem
! Jahre nur in geringme Umfange Entlassungen vornehmen muß-
! Jahre nur in geringem Umfange Entlassungen vornehmen mutz-
, ten und die, abgesehen von verhältnismäßig wenigen Feier-
! schichten, ihren Betrieb voll aufrecht erhalten konnten , gehören

die Mielewerke A .G . in Gütersloh . Die Firma beschäftigt heute
noch insgesamt mehr als 2000 Personen . Erfreulich ist , daß die

! Arbeitslosenversicherung von Arbeitern der Mielewerke so gut
wie gar nicht in Anspruch genommen werden brauchte . Man
hofft , auch im nächsten Jahre den bisherigen Beschäftigungsgrad
beibehalten zu können.

Aus dM MWsslwI
Dämon Alkohol

Stuttgart , 19. Dez . Der 40 Jahre alte verheiratete Arbeiter
CH . H . aus Kornwestbeim ergab sich seit seiner Erwerbslosigkeit
im Jahre 1926 dem Alkohol. In angetrunkenem Zustand ver- !
ließ er in Kornwestbeim auf kurze Zeit die Wirtschaft zum Ad- >,
ler , begab sich auf die Bühne und zündete dort einen Holzstoß an . !
Glücklicherweise konnte das Feuer rechtzeitig entdeckt und ge- !
löscht werden , ehe größerer Schaden entstand . Weit schwerere Fol - !
gen batte dagegen der zweite Brand , den er am 18. September j
ebenfalls in Kornwestheim legte . Dort brannte eine mir Ernte¬
vorräten gefüllte Scheuer vollständig nieder , wodurch ein Scha¬
den von insgesamt 10 000 Mark entstand . Für diese Trunken-
heitsexzesje verurteilte ihn nun das Schwurgericht Stuttgart zu
einer Zuchthausstrafe von 2 Jahren sowie 3 Jahren Ehrverlust.

Stuttgarter Obst- und Gcmüsemaekt vom 2V . Dez . Tafeläpfel
25—45 , Tafelbirnen 25 —40, Walnüsse . 35—45 , Kartoffeln 3—4,
Endiviensalat 5—10 , Wirsing 5—6 , Filderkraut 2—3 , Weißkraut
3—4 , Rotkraut 4—5 , Blumenkohl 20—60 , Rosenkohl 10—20,
Rote Rüben 6—8 , gelbe Rüben 5—6 , Karotten 10—20 , Zwiebel
4—7 , Gurken 80—100, Rettiche 5—8 , Monatsrettiche 12—15 , Sel¬
lerie 10 —20 , Schwarzwurzeln 30—35 , Spinat 18—20 , Kohlraben
4—6 Pfennig.

Viehpreise . Böblingen: Kühe 450—470 , Kalbeln 625 bis
700 , Rinder 210—400 M . — Haigerloch: Jungvieh 160 bis
380 , trächtige Kalbinnen 400- 670 , trächtige Kühe und Milch¬
kühe 285—600 M . — Marbach: Karren 300 , Ochsen und Stiere
400—570 , Kühe 280—540 , Kalbinnen 380—550 , Jungrinder 215
bis 330 M . — Saulgau: Farren 280—420 , Ochsen 480 bis
600 , Kühe 230—730 , Kalbein 255—545 , Rinder und Jungvieh
150—302 M . — Sulz a . N . : Rinder 170—350 , Kalbinnen 370
bis 600 , Kühe 300—500 , Stiere pro Paar 900—1100 , Ochsen pro
Paar 1200—1450 Mark.

Unterschlagung im Amt
Rottweil , 20. Dez . In der Verhandlung vor dem Erweiterten

Schöffengericht gegen den früheren Stadtpfleser Lamp und Rat¬
schreiber Baier von Oberndorf wegen Unregelmäßigkeiten bei der
Kassenführung der Stadtpflege beantragie der Staatsanwalt bei
Lamp eine Eesamtzuchtbausstrafe von 3 Jahren abzüglich 9 Mo¬
naten Untersuchungshaft , 4 Jahre Ehrverlust und 500 Mark
Geldstrafe, bei Baier eine Eesamtzuchtbausstrafe von 1 Jahr 4
Monaten unter Anrechnung der erlittenen Untersuchungshaft,
ferner 100 Mark Geldstrafe und 2 Jahre Ehrverlust.

Schweinepreije . Böblingen: Läufer 34—43 , Milchschweine
22—32 M . — Lreglingen: Milchschweine 35—53 M . —
Echterdingen a . F . : Läufer 45—62 Milchschweine 20—27
M . — Gaildorf: Milchschweine 14—23 M . — Haiger¬
loch: Milchschweine 20—37 , Läufer 32—40 M . — Saulgau:
Ferkel 20—27 M . — Svaichingen: Milchschweine 14—17
M . — Sulz: Milchschweine 15—27 Mark.

Holzerlöse
s Ebershardt , 21 . Dez . Zum Verkauf kamen 6 Lose ; geboten

wurde für 4 Lose zwischen 60 und 63 Prozent , die nicht geneh-
j migt wurden , und für 2 Lose 70—72 Proz ., die verkauft wurden.

Rotfelden , 21 . Dez . Für das gesamte Holz war nur ein Ge¬
bot mit 60,5 Prozent vorhanden . Das Holz wurde nicht ver¬
kauft . Kaufinteresse gering.

Vergleichsverfahren
Franz Rapp, Inhaber einer Eisen - und Kohlenhandlung in

Neckarsulm.
Eugen Kramer, Gasthofbesitzer in Urach.

Konkurse
Fanny Münz, Kolonialwarenhandlung in Sulz.

Von Lotte Siebertz
Hänschen, der Fünfjährige , spielt leidenschaftlich gern

mit seinen Soldaten . Im Kinderzimmer liegt er platt auf
dem Bauch, rings um ihn ist die Schlacht aufgebaut , Fuß¬
volk und Reiterei , Husaren , Ulanen , Infanterie , Kanonen,
Maschinengewehre, ja sogar eine Legion Römer fehlt nicht.
Der Kampf tobt , Hänschens Backen glühen , der kleine
General ist mit Leib und Seele bei seinem Spiel.

Der Sieg ist errungen , das Spiel ist aus , jetzt kommt
das dicke Ende : Hänschen soll aufräumen . Aber das tut er
nicht gern ; aufräumen , das geht gegen seine fünfjährige
Mannesehre . Kurz entschlossen steht er auf und ruft mit
seiner Hellen Knabenstimme nach Liese , seinem alten Kin¬
dermädchen. „Liese , aufräumen ! " Er ist es gewohnt,
seine Liese zu kommandieren.

Liese kommt aus der Küche gerannt , nein , zum Auf¬
räumen hat sie keine Zeit , hat alle Hände voll zu tun , und
so entscheidet sie denn : „Aufräumen mutzt du selbst , ich
Hab ' keine Zeit .

"
Hänschen ist empört . Die kleinen Fäuste in den Taschen,

den Kopf trotzig zurückgeworfen, geht er zu seinem Vater.
„Liese will nicht aufräumen "

, entrüstet er sich . „Wer hat
gespielt ? "

„Ich "
. „Wer gespielt hat , mutz auch aufräumen .

"
Hänschen schweigt , er denkt angestrengt nach , endlich hat

er ' s : „Vater , die Soldaten , die entzwei sind , die mutz doch
Liese aufräumen ? "

„Ja , die zerbrochenen kannst du liegen
lassen , die tut Liese dann fort .

" Hänschen zieht ab.
Sieh mal an , es ist doch das einzig Richtige, verständig

mit einem Kinde zu reden ; wie willig er fortgegangen ist,
um aufzuräumen ! Der Vater ist ganz stolz auf seinen
kleinen Sohn.

Und Hänschen im Kinderzimmer ? Hin und her mar¬
schiert der Bub . Schwer setzt er die Füßchen mit den festen
Schuhen auf . Und unter jedem seiner Tritte macht es
krach, krach und wieder krach. Der General tut ganze Ar¬
beit , Ulanen , Husaren , Kanonen , Römer , Rotz und Reiter,
alles wird unter seinen kleinen Füßen zerstampft!

Jetzt bleibt er stehen , sieht um sich . Nein , er hat keinen
vergessen . Das ganze Bleisoldatenheer ist vernichtet , zer¬
treten . Tief schöpft er Atem , und dann mit der ganzen
Kraft seiner Lungen ruft er laut : „Liese , aufräumen , der
Vater hat gesagt, du mutzt die zerbrochenen Soldaten auf¬
räumen ! "

Ja . ja , sonniger Junge . . . .

15 000 ErdbeVenopser jährlich
Der bekannte englische Erdbebenforscher Dr . C. Davison ver¬

öffentlichte eine ausführliche Erdbenestatistik . Er stellte fest, daß
im Laufe des 19. Jahrhunderts unsere Erdkugel durch 364 grö¬
ßere Erdbeben heimgesucht wurde . Die größte Zahl der Erd¬
bebenopfer waren in Japan und Italien zu beklagen. In Japan
fielen durchschnittlichjedem größeren Erdbeben 4222 Menschen, in
Italien 3892 Menschen zum Opfer . Auf der ganzen Erde war
die jährliche Durchschnittszahl der durch Erdbeben dahingeraff¬
ten Menschenleben ca. 15 000 . Es ist zu befürchten, daß infolge
der bedeutenden Vergrößerung der Einwohnerzahl in Italien,
Japan und anderen Erdbebengebieten das 20 . Jahrhundert noch
viel zahlreichere, durch Erdbeen verursachte llnglücksfälle auf¬
weisen wird.

Zn 87 Zähren keinen Tropfen Wasser getrunken
Z Ein in Newyork wohnender Mann , Harry Var-

tinger , der kürzlich 100 Jahre alt geworden ist, kann sich
rühmen , seit 67 Jahren keinen Tropfen Wasser mehr ge¬
trunken zu haben . Während des amerikanischen Bürger¬
krieges wollte er aus einem Flusse Wasser trinken , als er
aber in demselben einige tote Pferde liegen sah , empfand
er einen solchen Abscheu , daß er sich vornahm , nie mehr
Wasser zu trinken . Und das hat er jetzt seit 67 Jahren
durchgeführt.

Ala Zeitungs -Katalog 1931. Soeben geht uns die neue
- 86 . Ausgabe des Zeitungs -Kataloges der Ala Anzeigen-

Aktiengesellschaft zu . Der neue Jahrgang gibt in gewohn¬
ter sorgfältiger Bearbeitung Kenntnis von den im ver¬
gangenen Jahre zahlreich erfolgten Neuerscheinungen, Ab¬
gängen und Veränderungen auf dem Gebiete des Zeitungs¬
wesens des In - und Auslandes . Das gediegen ausge¬
stattete , sachkundig bearbeitete und trotz des reichen Inhalts
handliche Werk ist, wie die früheren Ausgaben , ein zuver¬
lässiger und unentbehrlicher Ratgeber , der jedem Jnteres-

j senten bei seinen Werbematznahmen gute Dienste leisten
i wird . — Im Geleitwort zu ihrem Kataloge sagt die Ala:

„Nach wie vor steht im Mittelpunkte aller Werbeplanungen
und -Maßnahmen die Anzeigenwerbung. Die unbe¬
grenzte Reichweite dieses Werbemittels , seine Anpassungs-

s fähigkeit , die Mannigfaltigkeit seiner individuellen Eestal-
i tung und die außerordentliche Intensität der von ihm aus-
i gehenden Willensbeeinslussung sichert der Anzeige über-
! ragende Bedeutung unter den übrigen Werbemitteln .

"
! Treffender kann der hohe Wert der Zeitungsanzeige nicht
s ausgesprochen werden . Die neue Ausgabe des Kataloges
I wird der Ala zu ihren alten zahlreiche neue Freunde werben.
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